
Jetzt komme ich auf die AfD zu sprechen. Die Wider-
sprüchlichkeit Ihrer Forderungen ist ja fast nicht zu er-
tragen. Niedrige Strompreise fordern Sie, aber Sie wollen 
gleichzeitig mit Atomkraft die nachgewiesenermaßen 
teuerste Stromquelle reaktivieren

(Leif-Erik Holm [AfD]: Das stimmt gar nicht!)
und – andere Kollegen hatten es schon gesagt – uns schön 
wieder von Öl und Gas aus Russland abhängig machen.

(Beatrix von Storch [AfD]: Wie sind wir denn 
so unabhängig geworden?)

Nein, es ist nicht der Weg für die Menschen hier in 
Deutschland, dass wir uns wieder abhängig machen von 
einem Autokraten in Russland,

(Enrico Komning [AfD]: Österreich und 
Frankreich kriegen nach wie vor russisches 
Gas!)

sondern wir müssen die Energiegewinnung hier ausbau-
en.

Bei Sonnen- und Windenergie haben wir das geschafft: 
Wir haben die Bewilligungszeiten so verkürzt, dass wir 
von knapp über 40 Prozent Stromversorgung durch 
Sonne und Wind in nur zwei Jahren schon auf knapp 
60 Prozent gekommen sind.

(Dr. Harald Weyel [AfD]: Nachhaltige Natur-
zerstörung!)

Das ist resilient; das macht uns widerstandsfähig. Es ist 
sehr wichtig, dass wir hier in Zukunft wieder besser 
wachsen können.

(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
sowie bei Abgeordneten der SPD)

Zum letzten Punkt. Fachkräftemangel kritisieren Sie; 
gleichzeitig schaffen Sie ein Klima des Unwohlseins bei 
den ungefähr 30 Prozent der Menschen in diesem Land, 
die einen Migrationshintergrund haben. Sie zerstören da-
mit den Wohlstand; denn Fachkräfte sind der größte He-
bel, um die Konjunktur anzukurbeln. Das hat eine Studie 
kürzlich ergeben.

(Enrico Komning [AfD]: Wir haben 2 Millio-
nen Deutsche zwischen 18 und 30, die arbeiten 
können! 200 000 Nettoabwanderung jedes 
Jahr!)

Deswegen sagt der Präsident des BDI, des Bundesver-
bands der Deutschen Industrie: „Die AfD ist ein Stand-
ortrisiko für Deutschland.“

In Thüringen sagt Björn Höcke von der AfD: „Ich 
hoffe, dass diese Unternehmen in schwere, schwere wirt-
schaftliche Turbulenzen kommen.“

(Beatrix von Storch [AfD]: Das sind Leute, die 
einen Pakt gegen uns machen! Natürlich wün-
schen wir denen keinen Erfolg! – Zuruf des 
Abg. Dr. Harald Weyel [AfD])

Damit bezieht er sich auf die Drogeriemarktkette 
Rossmann, die Gerätefirma Stihl, den Medizin- und Si-
cherheitstechnikhersteller Dräger und den Haushaltsgerä-
tehersteller Vorwerk. All diesen Unternehmen wünscht 
Björn Höcke von der AfD eine schlechte wirtschaftliche 

Zukunft. Das sollte in diesem Land nicht gewählt werden, 
sondern ein guter, besonnener und zukunftsorientierter 
Weg.

Vielen Dank.
(Beifall beim BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
und bei der SPD sowie bei Abgeordneten der 
FDP)

Vizepräsidentin Katrin Göring-Eckardt:
Carl-Julius Cronenberg hat das Wort für die FDP-Frak-

tion.
(Beifall bei der FDP sowie bei Abgeordneten 
der SPD und des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜ-
NEN)

Carl-Julius Cronenberg (FDP):
Frau Präsidentin! Liebe Kolleginnen und Kollegen! In 

keiner großen Volkswirtschaft der Welt leistet der Außen-
handel einen so hohen Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt 
und zur Sicherung von Arbeitsplätzen wie in Deutsch-
land. Keine große Volkswirtschaft der Welt ist so auf 
Fachkräftezuwanderung angewiesen wie Deutschland – 
nicht China, Indien oder Japan. Nein, hier in Deutschland 
brauchen wir Fach- und Arbeitskräfte aus der Welt für 
unseren Wohlstand und unser Wachstum.

Wenn es aber so ist, dass unsere Geschäftspartner und 
unsere zukünftigen Fachkräfte überall auf der Welt zu 
Hause sind, dann sollten wir alles dafür tun, dass wir 
eine weltoffene Gesellschaft bleiben, liebe Kolleginnen 
und Kollegen.

(Beifall bei der FDP sowie bei Abgeordneten 
der SPD, der CDU/CSU und des BÜNDNIS-
SES 90/DIE GRÜNEN)

Weltoffenheit, Toleranz und freier Handel sind die Fun-
damente, auf denen unser Wohlstand gründet.

Ausgrenzung, Herabwürdigung und Euroskepsis pas-
sen nicht dazu.

(Beifall bei der FDP sowie bei Abgeordneten 
der SPD, der CDU/CSU und des BÜNDNIS-
SES 90/DIE GRÜNEN)

Die antragstellende Fraktion und die sie tragende Partei 
täten gut daran, ihre Haltung in diesen Fragen grundsätz-
lich zu überdenken.

(Zuruf der Abg. Leni Breymaier [SPD])
Die Weltwirtschaft wächst dieses Jahr um 3 Prozent, 

die Wirtschaft in China um 5 Prozent, in den USA um 
3 Prozent, in Europa um 1 Prozent, in Deutschland um 
0 Prozent.

(Jens Spahn [CDU/CSU]: So was!)
Die Wachstumsschwäche ist Ausdruck mangelnder oder 
schwindender Wettbewerbsfähigkeit; das besagt auch der 
Draghi-Bericht.

(Kay-Uwe Ziegler [AfD]: Sind wir jetzt daran 
schuld, oder was? – Bernd Schattner [AfD]: 
Dann wäre es doch mal Zeit, die Koalition zu 
verlassen!)
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Die Rahmenbedingungen am Wirtschaftsstandort 
Deutschland passen leider häufig nicht mehr. Mittelstän-
dische Unternehmen beklagen hohe Subventionen für die 
großen Unternehmen bei gleichzeitig überhöhten Unter-
nehmensteuern für die erfolgreichen Unternehmen. Mit-
telständische Unternehmen beklagen steigende Sozial-
versicherungsbeiträge.

(Gitta Connemann [CDU/CSU]: Ja!)

Nächstes Jahr kommen wir auf den Höchststand der letz-
ten Jahre; ab 2028 droht ein Allzeithoch von bis zu 
45 Prozent. Beides – überhöhte Steuern und steigende 
Sozialversicherungsbeiträge – ist ein Exportprogramm 
für Investitionen und Arbeitsplätze, liebe Kolleginnen 
und Kollegen. Das müssen wir ändern.

(Beifall bei der FDP sowie des Abg. Johannes 
Schraps [SPD])

Die Rahmenbedingungen passen nicht mehr. Drei Bei-
spiele aus der Praxis:

Neulich sprach ich mit einer mittelständischen Unter-
nehmerin aus Brandenburg, die 100 Millionen Euro in-
vestiert. Sie erzählte, sie habe dreieinhalb Jahre auf die 
Baugenehmigung gewartet – nicht dreieinhalb Wochen, 
nicht dreieinhalb Monate, nein, dreieinhalb Jahre. Das 
geht gar nicht. Behörden haben keinen Investitionsver-
hinderungsauftrag, liebe Kolleginnen und Kollegen; Be-
hörden müssen Partner und Dienstleister für die Wirt-
schaft sein.

(Beifall bei der FDP sowie bei Abgeordneten 
der CDU/CSU und des BÜNDNISSES 90/DIE 
GRÜNEN und des Abg. Norbert Kleinwächter 
[AfD])

Nehmen Sie den Bäckermeister aus dem Sauerland. 
Der erzählte: Heute sagt die Arbeitsschutzbehörde: Der 
Boden in der Backstube ist zu glatt. Da könnte es zu 
Arbeitsunfällen kommen. – Morgen sagt die Lebensmit-
telüberwachungsbehörde: Der Boden in der Backstube ist 
zu rau. Da könnten sich Keime bilden. – Er fragt: Herr 
Cronenberg, was soll ich tun? Ich kann nicht im Monats-
rhythmus die Beschaffenheit des Bodens ändern. – Was 
ist das für eine Verlässlichkeit? Es ist kein Wunder, wenn 
dieser Bäckermeister seinen Kindern abrät, den Betrieb 
zu übernehmen. Politik hat keinen Nachfolgeverhin-
derungsauftrag, sondern Politik muss Regeln setzen – 
wenige Regeln setzen, die dann auch eingehalten werden 
können.

(Beifall bei der FDP sowie bei Abgeordneten 
der CDU/CSU)

Wie soll sich der schwäbische Maschinenbauer fühlen, 
der seit Monaten auf seine Exportgenehmigungen wartet, 
weil niemand entscheidet? Ohne Entscheidungen sprin-
gen aber seine Kunden ab. Schlimmstenfalls fragen sie in 
Zukunft gar nicht mehr an.

Verzagtheit und eine Kultur des Misstrauens müssen 
verschwinden aus unseren Amtsstuben. Wir brauchen ein 
anderes Mindset:

(Christine Aschenberg-Dugnus [FDP]: Ja!)

ein Mindset, das geprägt ist von Zuversicht, Tempo und 
Freiheitsvertrauen. Der Worst Case ist eben nicht die 
drohende Dienstaufsichtsbeschwerde oder das Vertrags-
verletzungsverfahren;

(Zuruf des Abg. Dr. Johannes Fechner [SPD])
der Worst Case ist, wenn Bürger und Betriebe ihr Ver-
trauen in den Staat verlieren. Ohne Vertrauen keine In-
vestitionen, ohne Investitionen keine Arbeitsplätze und 
ohne Arbeitsplätze keine soziale Sicherheit, liebe Kolle-
ginnen und Kollegen.

Es geht darum, zentrale Versprechen der sozialen 
Marktwirtschaft wieder einzulösen: Wohlstand für alle 
und Aufstieg durch Leistung.

(Beifall bei der FDP sowie bei Abgeordneten 
der CDU/CSU – Zuruf des Abg. Leif-Erik 
Holm [AfD])

Vizepräsidentin Katrin Göring-Eckardt:
Für die CDU/CSU-Fraktion hat das Wort Gitta 

Connemann.
(Beifall bei der CDU/CSU – Nina Warken 
[CDU/CSU]: Der Name ist noch falsch dort 
auf der Anzeige!)

Gitta Connemann (CDU/CSU):
Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Und 

täglich grüßt das Murmeltier. Die deutsche Wirtschaft 
durchlebt zurzeit eine Endlosschleife eines Albtraums. 
Das Aufwachen zu einer Horrormeldung, wie auch in 
dieser Woche. – Montag. Das Statistische Bundesamt teilt 
mit: Die Exporte brechen ein. Dienstag. Der ifo-Ge-
schäftsklimaindex zeigt steil nach unten. Mittwoch. Die 
OECD stellt fest: Deutschland wird von anderen Indus-
trienationen wirtschaftlich abgehängt. Donnerstag, heute. 
Die fünf führenden Wirtschaftsinstitute warnen: Das 
Bruttoinlandsprodukt sinkt erneut. – Die deutsche Wirt-
schaft schrumpft weiter. Es ist ein Albtraum in der End-
losschleife.

Deutschland ist seit zwei Jahren in der Rezession. Ich 
betone: Rezession! Das gab es Anfang des Jahrtausends 
zum letzten Mal. Damals brachte übrigens ein sozialde-
mokratischer Kanzler den Mut auf, die Agenda 2010 an-
zustoßen. Heute braucht Deutschland wieder eine Agen-
da: eine Agenda 2030.

(Beifall bei der CDU/CSU)
Aber was macht der aktuelle Bundeskanzler? Nichts. 

Im Gegenteil: Er verhöhnt die Wirtschaft.
(Dr. Johannes Fechner [SPD]: Das ist doch 
Quatsch! – Gegenruf der Abg. Julia Klöckner 
[CDU/CSU]: Hat er gesagt! Genau das hat er 
gesagt! – Gegenruf des Abg. Dr. Johannes 
Fechner [SPD]: Unsinn! So ein Blödsinn!)

Für ihn sind Unternehmer weinerliche Gesellen. Der 
Gruß des Kaufmanns ist die Klage, so sagt er. Das nenne 
ich Chuzpe.

(Beifall bei der CDU/CSU – Widerspruch bei 
der SPD – Stefan Rouenhoff [CDU/CSU], an 
die SPD gewandt: Ihr Kanzler!)
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